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geſtern an die Soldaten erlaſſene Proklamation des Generals

Kanonenboöten zu H
neu erbauten daniſchen Kriegsſchiff Holger Danske, ſtatt, wel-

Kanonenboöten kamen, ſtecken geblieben ſein ſollen.
Verluſt des Schraubendampfſchiffes „Von der Tann“, welches

von deſſen Führer in die Luft geſprengt wurde, für unſere erſt
im Werden begriffene Marine auch ein ſehr harter Schlag iſt,
ſo wird doch nicht minder dem muthigen Benehmen des wackern
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Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.
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Deutſchland.
Von der Niederelbe, d. 22. Juli. Mit dem geſtri

gen Tage können wir den Feldzug als eröffnet betrachten. Eine

von Williſen (ſ. Schleswig) erklärt, daß es zur Entſcheidung
durch die Waffen kommen muß, da das Konialiche Manifeſt
nichts als leere Worte enthalte, auf die hin keine Unterwer-
fung ſtattfinden könne. Er ermahnt das Heer, in guten und
ſchlimmen Tagen feſt zuſammen zu halten, wie auch er bis auf
den letzten Mann aushalten wird. Nach Verleſung dieſer Pro-
klamation wurde von den Soldaten ein ſturmiſches Hoch dem
General von Williſen gebracht, ein zweites Schleswig- Holſtein.
Die Vorpoſten unſeres Heeres, nämlich das erſte Jagerkorps,
hatten geſtern ein Gefecht mit einem däniſchen Streifkorps ſuüd-
lich von Flensburg zu beſtehen, wobei auf unſerer Seite ge-
gen 20 Todte und Verwundete waren. Wie groß der Verluſt
des Feindes geweſen, weiß man nicht, da er mit Zuruücklaſſung
einer Munitions-Kolonne, die in unſere Hände fiel, ſich ſchnell
zuruckzog, und Todte und Verwundete mitnahm. Auch bei
Bülk fand dieſe Nacht ein kleines Seegefecht zwiſchen dem
Dampfſchiff Bonin, dem das Damgpfſchiff der Lowe mit 2

ülie eilte, und dem erſt im vorigen Jahre

ches zum Nachtheil des Holger Danske endete, der ſich zurück

Halle, Donnerstag den 25. Juli
Hierzu eine Beilage.

ziehen mußte, da in demſelben fünf Kugeln, die von unſeren
Wenn der

Lieutenants Lange allgemeine Anerkennung gezollt.
Die diesjährige junge Mannſchaft, die zur Einubung in

Kiel zurückgeblieben iſt, hat geſtern Ordre aus dem Hauptquar-
tier erhalten, heute ſchleunigſt dahin aufzubrechen.

Mit dem Einzuge der Danen in Nordſchleswig haben an
allen gröößern Orten Exzeſſe gegen die deutſchgeſinnten Bewoh
ner derſelben ſtattgefunden, wozu das daäniſche Gouvernement,
ſo zu ſagen, ſelbſt den Jmpuls gegeben hat, indem es alle
deutſchgeſinnten Beamten abſetzte und wegſchleppte und dafür

e

1850.

daniſchgeſinnte einſetzte. Es iſt dieſes Verfahren dem ſtrikten
Wortlaut des Manifeſtes, welches ausdrücklich verſpricht, daß
alle Beamten in ihren Stellen bleiben ſollen, ſchnurſtracks

zuwider. eSchleswig, d. 21. Juli. Noch geſtern Nachmittag
wurde das Hauptquartier des General v. Williſen vom Schloſſe
Gottorff eine halbe Meile noördlicher nach dem Dorfe Falkenberg
verlegt, die Armee ſelbſt machte dagegen keine fortſchreitende
Bewegung, jedoch ſollen die Vorpoſten bis Boren im Oſten
und Foöhrenſtaädt auf der geraden Linie vorgeſchoben ſein; das
Hauptquartier des däniſchen Generals v. Krogh befindet ſich in
Groß Solt, etwa 2 bis 3 Meilen von unſerem Hauptquar-
tier entfernt, die Vorpoſten ſtehen ſich faſt gegenuber. Die
Spannung iſt jetzt aufs äußerſte geſtiegen, ſtundlich wird der
Angriff der Däanen erwartet.

Der neueſten Nummer der Hamburger Boörſenhalle
entnehmen wir über den Stand der Dinge in Schleswig Hol
ſtein folgende Nachrichten:

Kiel, d. 21. Juli. Der in der geſtrigen Nummer der
„Boörſenhalle“ abgedruckte zweite Armeebericht des Generals v.
Williſen vom 16. d. M. iſt hier vielfach ſo mißgedeutet wor
den, als ob neue Unterhandlungen im Gange ſeien. Dieſe ir
rige Auffaſſung ſcheint durch die gleichzeitig in der „Neuen Preu-
ßiſchen Zeitung enthaltene Kieler Correſpondenz vom 18. d.,
wonach die Statthalterſchaft auf die in dem daniſchen Mani-
feſt vom 14. d. angekündigte Berufung von Maännern aus Da-
nemark, Schleswig -Holſtein und Lauenburg bedingungsweiſe
eingegangen ſein ſoll, beſtätigt zu werden. Es kann jedoch aus
beſter Quelle verſichert werden, daß im gegenwärtigen Augen
blick von Unterhandlungen überall nicht die Rede iſt, und die
Statthalterſchaft weder direkte Schritte zur Herbeiführung einer
friedlichen Verſtändigung mit Dänemark gethan, noch den Ge-
neral v. Williſen beauftragt hat, ſeinen militairiſchen Operatio-
nen Einhalt zu thun. Die Zeit der Rückſichten und Verhand-
lungen iſt vorüber, die Entſcheidung ruht jetzt auf der Spitze
der Bayonette. Dreimal hat das daniſche Miniſterium die Hand
der Verſöhnung zurückgewieſen die Herzogthümer haben keinen
Grund, den unvermeidlich gewordenen blutigen Entſcheidungs-
kampf durch einen neuen, jedenfalls erfolgloſen Verſuch friedli
cher Verſtändigung zu verzoogern.
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Jn unſerm Hauptquartier befindenKiel, d. 22. Juli.
ſich u. A. drei engliſche Berichterſtatter, erwartet werden mit
Sicherheit mehrere engliſche Offiziere, unter ihnen ein Obriſt
Maltſolm abgegangen ins Hauptquartier ſind kürzlich der Graf
ReventlowPreedtz, Mitglied der Statthalterſchaft, der Chef
des Kriegsdepartements und der Generalſtabsarzt Prof. Stro-
meyer.

Schleswig, d. 21. Juli. General v. Williſen hat
folgende Proklamation erlaſſen

Soldaten! Der Tag der Entſcheiduug iſt da! Unſere Regierung
hat nichts unverſucht gelaſſen, ſtatt der blutigen Löſung des Streites eine
friedliche herbeizuführen. Ihr wißt es alle, daß unſere Vertrauensmänner,
nachdem man ſie lange hingehalten, zuletzt zurückgewieſen worden ſind.
Jetzt wird von uns verlangt, daß wir feige unſere Waffen von uns wer-
fen, dann ſoll uns Gnade werden. Und wer verſpricht dieſe Gnade Eine
Partei in Dänemark, dieſelbe, welche ſchon einmal mit Drohungen vor
dem Königsſchloß unſeres Herzogs verlangte, daß unſer gutes Recht
gebrochen werden ſolle. Die Gnade dieſer Partei heißt: Unter
werfung ohne irgend eine andere Sicherheit, als Worte von zweifel
haftem Sinn. Wir wollen unſer Recht, wie es Männern ziemt dafür haben
wir zum Schwert gegriffen und dafür werden wir es führen der Parthei
gegenüber welche auch Dänemark tyranniſirt. Sie allein iſt es welche
Dänemark hindert, neben uns in Frieden zu leben und mit uns ſtark zu
ſein. Wir nehmen jetzt den Kampf allein auf. Zwei Jahre der beſten
Schule haben uns die Uebung, die Kenntniß und vor Allem den Geiſt der
Ordnung und des ſtrengen Gehorſams gegeben, welcher immer den Er-
folg verbürgt. Wir können jetzt Alles leiſten und wir wollen es. Ein
Gedanke, ein Wille beſeele uns. Ehrlos ſei der, welcher durch Mangel
an Gehorſam oder Entſchloſſenheit dem Vaterlande Gefahr bringt! Sol-
daten! Eure Offiziere werden Euch überall mit dem glänzendſten Beiſpiele
vorangehen, die Strengſten im Gehorſam, die Tapferſten im Kampfe ſein.
Jhr aber werdet Euch rückſichtslos auf den Feind ſtürzen, wenn es vor-
wärts! heißt, und nicht weichen wo Jhr halten ſollt. Das erwarte ich
von Euch das erwartet das Vaterland, das fordert Eure Ehre. Jhr
werdet Eurer Voreltern würdig ſein. We wollen feſt zuſammenhal-
ten, in guten und in ſchlimmen Tagen, wenn ſie kommen ſollten. Jch
wiederhole Euch, daß ich mit dem Letzten ausharren werde. So denke je-
der und das Vaterland bleibt frei! So denn mit Gott! für deutſche Ehre
und Schleswig Holſteins altes gutes Recht! Hauptquartier Falkenberg,
den 21. Juli 1850. Euer kommandirender General v. Williſeu

Schleswig, d. 20. Juli. Am 18. d. M. rückte die da
niſche Armee weiter vor, und nahm bei Ausacker, Deverſee und
Schafflund Poſitionen ein, von wo aus am 19. d. Patrouillen
reſp. bis Esgrus Süderholzkrug und bis in die Gegend von
Bredſtedt entſendet wurden. Südlich von Süderholztrug kam
es zu einem Konflikt mit einer ſchleswig-holſteiniſchen Drago-
nerpatrouille, der jedoch ohne weitere Folgen blieb, als daß ein
daniſcher Dragoner vom Pferde gehauen ward, die Beſinnung
aber wieder erhielt und auf dem bloßen Pferde, das mittlerweile
das Sattelzeug verloren hatte, davonjagte. Die Danen ſol-
len, nach ſehr guten Nachrichten, ihr Fortſchleppungsſyſtem fort-
ſetzen, und nicht nur in Flensburg, ſondern auch in Angeln
viele angeſehene Perſonen inhaftirt und fortgebracht haben. Jhre
Verſoöhnuichkeit ſcheint demnach noch keinen beſonders hohen Grad
erreicht zu haben.
Berlin, d. 24. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Apypellationsgerichts-Secretair Friedrich Kratzſch zu
Naumburg den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe; dem For
ſter Reichert zu Kerſcheck, Regierungs Bezirk Gumbinnen,
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Das wuürdevolle Benehmen des Ritters Bunſen, gegenüber
dem vielbeſprochenen Londoner Protokoll, hat, wie wir horen,
ſeine Wirkung nicht verfehlt. Die Bevollmächtigten von Frank-
reich, England, Rußland, Schweden und Danemark, welche das
Protokoll unterzeichnet haben, ſcheinen die Unzulaſſigkeit ihres
Verfahrens eingeſehen zu haben wenigſtens ſind keine weiteren
Schritte von denſelben geſchehen. Von der anderen Seite iſt
Oeſterreich nach der Veröffentlichung dieſes Aktenſtückes und
Darlegung ſeiner Tendenzen der öffentlichen Meinung gegenüber
moraliſch verpflichtet worden, diesmal nicht mit den Feinden des

Vaterlandes Hand in Hand zu gehen denn würde es auch in
dieſem Punkte ſeine bekannte undeutſche Politik verfolgt haben
ſo hätten die Sympathieen, die es bei der großdeutſchen und
ultramontanen Partei genießt, ſicherlich ſchwinden müſſen. Da,
her iſt nun dem öſterreichiſchen Geſandten in London Grafen
Koller, von Wien aus die Jnſtruktion zugegangen, ſich in Be
treff der dem Protokoll gegenüber zu treffenden Maaßregeln dem

Ritter Bunſen anzuſchiießen. (V. 3.)Dem Contre-Admiral Brommy ſind von Seiten der Bun
des-Commiſſion die erforderlichen Jnſtruktionen zugegangen un
die im Hafen von Eckernförde liegende Fregatte „Gefion“ web
che in Folge des Friedensvertrages vom 2. Jali Eigenthum des
deutſchen Bundes geworden, nach einem Hafen der Nord oder

Oſtſee zu bringen. (V. 3.)Der in der C. C. vom 12. d. Mts. mitgetheilte Entwurf
eines Unionswahlgeſetzes (zu 9. 192 der Unionsverfaſſung) iſt
dort als dem proviſoriſchen Fürſtenkollegium „vorgelegt“ bezeich-
net. Dieſe Bezeichnung iſt jedoch nicht ganz genau. Es ſollte
heißen „vorzulegend“, indem jener Entwurf nur erſt die Vor-
arbeit für das den künftigen Berathungen des Kollegiums zum
Grunde zu legende Proponendum bildet, und bereits feſtſteht
daß dieſelbe, bevor ſie vor das Kollegium gelangt, noch mehr

fache Abanderungen erleiden wird. (D. R.)
Von einer früher zur Sprache gekommenen Vertagung oder

Ausſetzung der Berathungen des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums
iſt, Angeſichts der ernſten Lage der deutſchen Angelegenheiten
und bei der entſcheidenden Wichtigkeit des Augenblicks, abgeſtanden
worden. Die Sitzungen werden vielmehr ihren regelmäßigen
Fortgang nehmen. Nur zwei Mitglieder des Kollegiums ſind,
durch anſtrengende Thatigkeit erſchöpft, zum Gebrauche der B
der genöthigt, und zwar der anhaltiſche Miniſter von Plotz in
Karlsbad, wohin derſelbe bereits abgereiſt, und der badiſche Le
gationsrath v. Meyſenbug in Baden, wohin derſelbe morgen
abgehen wird. Beide werden jedoch in kürzeſter Friſt zuruüc-

erwartet. (C. C.,)München, d. 20. Juli. Die „Neue Münch. Ztg.“ von
heute enthält eine officiöſe Erklärung, daß die baieriſche Regie
rung an ein Ausſcheiden aus dem Zollverein nicht denke, im
Gegentheil entſchieden daran feſthalten werde.

Kaſſel, d. 21. Juli. Die Neue Heſſiſche Zeitung ſagt:
Es kann nicht unkemerkt bleiben, daß der Kurfürſt von Phi
lippsruhe aus fortwährend verſchiedentliche Regentenhandlungen
vornimmt, wahrend alle übrigen Mitglieder des Geſammtmini-
ſteriums außer Haſſenpflug hier anweſend ſind, und nur
Dieſer in der Nähe des Kurfürſten weilt. Ohne davon reden
zu wollen, wie ſehr dieſe Prozedur überhaupt von dem nor-
malen verfaſſungsmaßigen Zuſtande abweicht, wonach der Re
gent ſeine Entſchließungen in den Sitzungen des Geſammtmini-
ſteriums auf Vortrag des betreffenden Miniſters zu faſſen ha',
kann doch nicht anders angenommen werden, als daß dem Lan-
desherrn überhaupt von irgend einem Miniſter die betreffenden
Vortrage unterbreitet, und daß von dieſem Miniſter die betref
fenden landesherrlichen Entſchließungen protokollirt und die
Protokolle hierher geſendet werden. Dieſer Miniſter kann kein
Anderer ſein als Haſſenpflug, da weder ein anderer Miniſter
noch auch nur ein ſonſtiger geeigneter Beamter ſich in des
Kurfurſten Umgebung befindet. Glaubhaftem Vernehmen nach
verhält ſich Das auch wirklich ſo: die hierher gelangenden lan-
desherrlichen Entſchließungen beruhen auf Haſſenpflug's Vor-
trägen und ſind protokollirt von der Hand des Mannes, den
ein oberer Gerichtshof wegen Faälſchung verurtheilt und das
höhere Gericht mindeſtens bisher nicht freigeſprochen hat.

Dresden, d. 22. Juli. Die feierliche Eröffnung des
Landtags fand heute Mittag im Sitzungsſaale der II. Kammer
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Grlegenheit entfaltet wurde, nur der frühere nie fehlende Juvel
des Volks fehlte heute ganzlich. Eine geringe Abtheilung Reiter
eröffnete und ſchloß den Zug, in deſſen Mitte der König, be
gleitet von den königl. Prinzen, nach dem Landhauſe fuhr, an
deſſen großer Treppe die Directorien beider Kammern den Re-
enten empfingen und in den Sitzungsſaal der II. Kammer be-
gleiteten, welcher der heutigen Feier entſprechend ausgeſchmückt

war.
Praſident v. Schönfels aus.
dem Thron Platz, zu deſſen beiden Seiten die Prinzen Johann

und Albert und hinter welchen das königl. Gefolge ſtand auf
der rechten Seite des Throns hatten die in reicher Uniform
prangenden und mit vielen Orden geſchmückten Räthe der Kro-

ne ſich aufgeſtellt. enwar dicht vom Publikum gefuüllt, die diplomatiſche Loge ſehr
beſucht.

folgendermaßen

welt und ſehe mit Freuden, daß Sie zahlreich gekommen ſind, mir Jhre
thatkräftige Mitwirkung, Jhren bewährten Beirath bei den Maßregeln zu
widmen, die zur Rettung des Vaterlandes, zur endlichen Ordnung unſerer
ſtaatlichen Verhältniſſe dringend nothwendig ſind.
ren, in denen das Vaterland ſchwebte, richtig erkannt und ſind gekommen
u helfen, als ich Sie rief. Meine Herren! Jch danke Jhnen dafür! Sie
fnd, davon bin ich feſt überzeugt, mit mir darüber einverſtanden, daß es
jetzt vor Allem Noth thut, die weſentlichen Grundſätze der conſervativen
Staatsordnung wieder feſtzuſtellen und dabei perſönliche Anſichten und
Viünſche dem unzweifelhaften Gebote des Gemeinwohls willig unterord
nend an die Verfaſſung die achtzehn Jahre hindurch das Glüct Sach-
ſens begründete, vertrauensvoll anzuknüpfen ohne doch die Abänderungen
jurückzuweiſen, welche die gemachten Erfahrungen und veränderten Zeit
verhältniſſe als nothwendig erkennen laſſen.
Vorlagen die meine Regierung in dieſem Sinn Jhnen machen wird, gern
beiſtimmen werden.
bald vollenden und wir das gemeinſchaftliche Ziel ſchnell erreichen ſo ſol-
len Jhnen für diesmal nur die Geſetze vorgelegt werden deren Erledi-
dung jetzt unbedingt nothwendig iſt. (Das Neue Dresdner Journal, das
J Dresden die Thronrede zuerſt veröffentlichte, hat hier das Wort ſcheint

ſtatt iſt.

den inmittels nach S. 88 der letztern erlaſſenen Verordnungen die Geſetze

ren; es bedarf der Ruhe und Ordnung der Wiederbefeſtigung ſo man-
cher wankendgewordenen Verhältniſſe, es verlangt nach jenen unſchätzbaren
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att. Jhr ging die früher gebräuchliche Landtagspredigt in der
Sophienkirche voraus, die diesmal Oberhofprediger Dr. Harleß
über Zachar. 10, 1. 2. hielt und welche auf die Politik faſt gar
nicht Bezug nahm. Die eigentliche Feier im Landhauſe fand mit
demſelben Pomp ſtatt, der in vormarzlichen Zeiten bei dieſer

Das herkömmliche Hoch beim Eintritt des Königs brachte
Der König nahm hierauf auf

Der Raum auf den öffentlichen Tribunen

Die Thronrede, die der König hierauf verlas lautete

Meine Herren Stände! Jch habe Sie wiederum um mich verſam-

Sie haben die Gefah-

Jch hoffe daher, daß Sie den

Da es aber zu wünſchen iſt, daß Sie Jhre Arbeiten

Hierher gehören, neben dem neuen Wahlgeſetz und den des-
halb und ſonſt nothwendigen Abänderungen der Verfaſſungsurkunde ſowie

über die Ablöſung der Lehngelder, der geiſtlichen Zehnten und wegen eini
ger Nachträge zu den bisherigen Ablöſungsgeſetzen, und endlich die in Be
treff unſerer Finanzverhältniſſe nöthigen Vorlagen. Nun, meine Herren,
beginnen Sie Jhre Arbeiten! Mögen ſie zum Heil des Vaterlandes füh-

Gütern und erblickt in den Maßregeln, die ich jungſt getroffen, eine Bürg-
ſchaft dafür daß es ſie bald und vollſtändig erhalten wird. Leihen Sie
mir Jhren gewichtigen Beiſtand zu dem großen Werk, und der Dank des
nan ndes die gerechte Anerkennung der Nachwelt wird Jhnen nicht

en.

Nachdem der König die Rede gehalten, verließ er unter
Hochruf der Abgeordneten und des Publ kums die Kammer und
begab ſich nach dem Schloſſe zurück. Morgen wird in beiden
Kammern zur Wahl der Deputationen geſchritten werden. Jn
die l. Kammer iſt noch Frhr. v. Welck, in die II. Kammer
Niemand weiter eingetreten.

Die D. A. Ztg. ſagt in Bezug auf die Eroöffnung des
Landtags Endlich hat geſtern bei der feierlichen Eröffnung der
ſogenannten Stande der König in der unter Beirath der ver-
ankwortlichen Miniſter abgefaßten Thronrede die Verſammlung
als einen ordentlichen verfaſſungsmäßigen Landtag begrüßt.
Und doch ſind Dies dieſelben Stände, zu denen der König beim
Schluſſe des Landtags von 1848, am 17. Nov. jenes Jahres
vom Throne herab die Worte ſprach: „Es iſt das letzte Mal,

wo ich Sie, die Stande des Wahlgeſetzes vom Jahr 183), um
mich verſammelt ſehe! Durch Annahme des neuen Wahlge-
ſetzes haben Sie die Erkenntniß Jhrer Zeit bethätigt. Mit
Vertrauen ſehe ich den künftigen Vertretern des Volks entge
gen, mit denen ich die weitern nöthigen Reformen in der Ge
ſetzgebung und Verwaltung zu vereinbaren gedenke.““ Wie
können es die Rathgeber der Krone verantworten, den Trager
derſelben mit ſich ſelbſt in einen ſo ſchneidenden Widerſpruch
zu verſetzen? Wie wollen ſie es vor ihrem Gewiſſen rechtfer
tigen, wenn ſie dadurch das Vertrauen des Volks zu dem
fürſtlichen Worte, die Anhanglichkeit deſſelben an das monar
chiſche Prinzip erſchüttern?

Leipzig, d. 23. Juli. Jn einer geſtern abgehaltenen
Sitzung des akademiſchen Senats wurde eine Verordnung des
Cultusminiſteriums vorgetragen, in welcher daſſelbe erklarte,
der politiſchen Ueberzeugung des Einzelnen keinen Zwang an
thun zu wollen. Wer an der Wahl eines Deputirten ſich nicht
betheiligen wolle, möge es unterlaſſen, wer aber wahlen wolle,
dürfe nicht behindert werden die Frage, ob der gewählte De-
putirte rechtmäßig gewahlt ſei oder nicht, unterliege der Com-
petenz der Kammern, und ſei daher ſofort die Wahl zu ver
anſtalten. Die Vertreter der Majorität erklärten, eine Wahl
der Minorität ſei allerdings faktiſch nicht zu verhindern, es
komme aber darauf an, daß darüber nirgend ein Zweifel entſte-
hen könne, daß der Beſchluß des Senats, nicht zu wahlen,
aufrechterhalten ſei und nur eine Minoritaät, die den Senat zu
vertreten nicht berechtigt ſei, die Wahl vollzogen habe es müſſe
daher in der Legitimationsurkunde, welche dem etwa zu erwah-
lenden ſogenannten Deputirten zu geben ſei, ein vollſtandiger
Bericht uber die Wahlverhandlung niedergelegt, und ausdruck
lich bemerkt werden daß der Senat den zweimal durch Majo-
ritaät der Stimmen verfaſſungsmäßig gefaßten Beſchluß, nicht
zu wählen, aufrechterhalte, daß aber deſſenungeachtet eine Mi-
norität gewählt habe. Dies wurde auch von der Minorität an
erkannt. Der Rector, Prof. Bülau, welcher in frühern Sitzun-
gen des Senats und offentlich ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen
hatte, daß der Senat nur als Corporation zu wahlen berecht
ſei, die Minoritat daher nicht wahlen konne und dürfe, und
daß, wenn hierüber verſchiedene Anſichten obwalteten, dem Mi
niſterium auf keinen Fall die Entſcheidung zuſtehe, daſſelbe alſo
eine Wahl zu befehlen kein Recht habe der Rector nahm
dieſe Wahl vor, welche die Verfaſſung des Senats vollſtändig
verletzt, und betheiligte ſich ſelbſt an derſelben. Gewahlt wurde
Prof. Dr. Tuch, bekannt als tüchtiger Kenner des Hebraiſchen
und Syriſchen er nahm die Wahl an. (D. A. 3.)

Wien, d. 20. Juli. Ein halboffizieller Artikel der Wie
ner Ztg. außert ſich in Bezug auf die von Preußen zum 1.
Auguſt nach Magdeburg einberufene Reviſions-Commiſſion zur
Regelung der Elbzölle, dahin, daß es ſich zwar an dieſer Com
miſſion betheiligen werde, jedoch hierbei den Wunſch ausdrücken
müſſe 1) daß der Zuſammentritt dieſer Commiſſion jedenfalls
zu Anfang Auguſt d. J. ſtattfinde 2) daß die Verhandlungen
über die Elbzoll- Ermäßigungen ganz unabhängig von den an
derweitigen Anträgen Preußens bei der Kaſſeler Zollkonferenz
geführt werden und daß ſohin die preußiſche Regierung in
Vornhinein davon abſtehe, ihre Zuſtimmung zu jenen Ermaßi
gungen von der Annahme der gedachten Anträge, in ſo weit ſie
die Herabſetzung des Durchgangszolles betreffen, abhangig zu
machen. Endlich müßte Oeſterreich 3) darauf dringen, daß,
wenn ſchon eine Reviſionscommiſſion zuſammentritt, nicht nur
der beſtehende Tarif in Beziehung auf die Einreihung der ein-
zelnen Objekte in denſelben einer genauen Durchſicht unterzogen,
ſondern auch die andern Beſtimmungen der Verträge über die
Elbſchifffahrt im Intereſſe der thunlichſten Forderung des Ver



kehrs auf dieſem Strome geprüſt, und daß zu dieſem Behufe
und auch um den Vorwurf zu beſeitigen, welcher den früheren
ReviſionsCommiſſionen diesfalls mit Recht gemacht wurde, zu
der gegenwärtig eventuell zuſammentretenden Kommiſſion außer
den Regierungsbeamten auch Vertrauensmänner aus dem Han-
dels- und Schifferſtande beigezogen werden.

Ueber die Succeſſionsfrage in Dänemark und Schleswig-
Holſtein bemerkt der Lloyd: „Zwei verſchiedene Intereſſen tre-
ten bei den Großmächten hervor. Den drei Seemaächten, wel
che eine naturliche Eiferſucht gegen einander verſpuren, iſt es
recht, daß eine kleine, neutrale Macht den Sund beherrſche.
Sie müſſen wünſchen, daß das ohnehin ſchwache Danemark
nicht durch Abtrennung der Herzogthümer vollkommen ohnmäch-
tig gemacht werde, und die Kraftigung Deutſchlands durch
Holſtein mit Schleswig verbunden, iſt gleichfalls nicht eine
Sorge, welche ihnen nahe am Herzen liegt. Jhr Beſtreben
geht daher dahin, auf irgend eine Weiſe die Succeſſion in den
Herzogthümern und in Dänemark zu derſelben zu machen und
fur die benachtheiligten Agnaten eine paſſende Abfindung zu
ermitteln. Die beiden deutſchen Großmächte haben ein vor-
wiegend deutſches Jntereſſe. Es iſt ein anerkannter Uebelſtand,
daß Herren nichtdeutſcher Länder zugleich Fürſten in Deutſch
land ſind, und wenn ſich die Heilung ſür dieſes nationale Un
glück durch die Operation eines Erbfolgegeſetzes ergiebt, wie
dieſes in Hannover kürzlich geſchehen iſt, ſo wäre es eine Ver-
ſündigung an der Nation, die Hand zu einer Transaction zu
bieten, welche wiederum die Herrſchaft über deutſches Land ei-
nem fremden Fürſten überantwortete. Oeſterreich und Preußen
haben alle Urſache, den Beſtrebungen der drei Seemaächte ent
gegenzutreten, und ſie konnen, ohne einen Theil an dem
Kampfe in den Herzogthümern zu nehmen, im Falle einer ein-
tretenden Eventualität ſur Deutſchland ein Recht wahren, für
welches die Herzogthümer voreilig und zur unrechten Zeit ſich
in einen Kampf geſturzt haben. Daß ohne die Zuſtimmung
der deutſchen Großmächte keine neue Succeſſion, ſelbſt in dem
Herzogthum Schleswig, gewiß aber nicht in dem Herzogthum
Holſtein, gültig feſtgeſtellt werden kann, iſt unbezweifelt, und
keiner Frage iſt es unterworfen, daß Oeſterreich und Preußen
Deutſchland gegen einen bloßen Machtſpruch der drei anderen
Großmächte zu ſchützen berechtigt und verpflichtet waren.“

Frankreich.
Paris, d. 20. Juli. Die Erklärung, welche General

Lahitte in der geſtrigen Sitzung der geſetzgebenden Verſamm-
lung in der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit abgege-
ben, ſteht im Einklange mit dem in einem gleichfalls geſtern ge
haltenen Miniſterrathe gefaßten Beſchluſſe. Jn dieſem kam eine
Note der engliſchen Regierung zur Verhandlung, welche das
Prinzip der Nichtintervention feſtſtellt und die franzoſiſche
Regierung auffordert, dieſem beizutreten. Nach einer lebhaften
Converſation pflichtete der Präſident der Republik auch dieſer
Anſicht bei, und die an Caſtelbajac nach Petersburg abgeſandten
Depeſchen ſprechen ſich in dieſem Sinne aus. Das Londoner
Protocoll wird weder hier noch in Foreign-Office als ein Ver
trag betrachtet, und Rußland wird dies aus der energiſchen
Proteſtation Englands und Frankreichs gegen die
Bewegungen ſeiner Flotte zur Genüge erſehen. Wenn
Herr Lahitte die Sympathieen Frankreichs fur Danemark aus
ſprechen zu müſſen glaubte, ſo geſchah dies nur in der Abſicht,
um die däniſche Regierung zu uüberzeugen, daß das Aufrecht-
erhalten des Grundſatzes der Nichtintervenirung, für den ſich Eng
land und Frankreich entſchieden ausgeſprochen, keine Maßregel
der Feindſeligkeit gegen Daänemark ſei.

Paris, d. 21. Juli. Die morgen ſtattfindende Ernennung
des permanenten Ausſchuſſes, der die Beſtimmung hat, die
National Verſammlung während der Vertagung in außerordent-
lichen Fällen zuſammen zu berufen, bringt hinter den Couliſſen
der politiſchen Schaubühne ſeit einigen Tagen eine außerordent-
liche Aufregung hervor. Es handelt ſich darum, die Candidaten-
Liſte in einem der Executiv Gewalt weniger feindſeligen Sinne
zu modiſiziren, zu welchem Zwecke die größten Anſtrengungen
gemacht werden.

Die Armee von Paris beſteht gegenwärtig aus 24 Jnfan-
terie-Regimentern, 4 Jäger-Bataillonen, 2 Bataillonen mobiler
Gensd'armerie, 2 Cavallerie-Regimentern, 1 Schwadron Staf-
fettenReiter, 1 Artillerie-Regiment, der republikaniſchen Schutz
mannſchaft und den militairiſch organiſirten Pompiers.

Der „National“ will aus beſonderer Quelle wiſſen, daß
die Königin von Spanien ſich keineswegs in einem ſo günſtigen
rege Buſande befinde, wie die offiziellen Depeſchen be-

aupten.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 10. Juli. Es geht das Gerucht,

daß die Frage der Jnternirung wieder aufgenommen werden
ſoll. Die Diplomatie des Weſtens ſcheint die Pforte in ihren
Entſchluſſe, die Jnternirungszeit auf ein Jahr feſtzuſetzen, un-
terſtutzen zu wollen. Oeſterreich und Rußland verlangen nach
drücklich die Ausweiſung aller nicht internirten Flüchtlinge, aber
die Pforte ſcheint gegen dieſelbe durchaus keine Gewolt anwen-
den zu wollen ſie will ihnen Geld geben, das Depot von
Schumla aufloöſen und es ihnen freiſtellen, die Turkei zu ver
laſſen oder hier zu bleiben. Binnen zehn Tagen wird Faik-
Bey, Kommandant des ſchumlaer Depots, mit den nöthigen
Jnſtruktionen und Geldern von hier abreiſen, um der Flucht-
lingsangelegenheit ein Ende zu machen.

Amerika.
London, d. 19. Juli. Das Dampfboot „Pacific“ brachte

einige neuere Nachrichten aus Amerika. Jn Waſhington iſt
man nicht ohne Beſorgniß wegen der Anſprüche der vereinigten
Staaten an Portugal, welches dieſelben zu befriedigen ſich wei-
gert. Man ſagt, ſie ſollten nöthigenfalls durch Zwangsmaß-
regeln unterſtützt werden. Auch iſt man nicht gleichguültig in
Betreff der Zwiſtigkeiten mit Spanien wegen des Einfalls in

Jn Beziehung auf die amerikaniſchen Gefangenen in
Havanna haben die ſpaniſchen Behoörden erklart, daß dieſelben

als bis Befehl dazu
aus Madrid eingetroffen ſei zugleich wurde die Verſicherung

Es iſt
gewiß, daß ein ahnliches Unternehmen gegen Cuba nicht er

Cuba.

nicht früher freigelaſſen werden koönnen,

ertheilt, daß keiner der Gefangenen hingerichtet werde.

neuert wird, da Praſident Taylor und ſein Cabinet entſchloſſen
ſind, die beſtehenden Verträge ſtreng zu beobachten. Zugleich
iſt aber auch die Regierung der vereinigten Staaten entſchloſſen,
auf der Auslieferung der auf der Jnſel Contoy gemachten Ge
fangenen zu beſtehen, weil dieſe Jnſel meyikaniſches Gebiet iſt,
und jene keinen thätigen Antheil an dem Einfall auf Cuba ge-
nommen haben. Commodore Morris iſt deshalb mit Aufträgen
nach Havanna geſchickt worden eine Weigerung ſoll als casus
belli betrachtet werden. Dagegen vernimmt man, daß der Pro-
zeß gegen General Lopez und ſeine Genoſſen mit Thatigkeit be
trieben wird. Die neueſten Nachrichten aus Mexico melden,
man habe dort ein unfehlbares Mittel gegen die Cholera ent
deckt, eine unter dem Namen Rais del Jndio bekannte Wurzel.

(OPA.Ztg.)
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Gerſte, große loco 23—-25kleine 20--22
Hafer loco nach Qualität 16 18 F.
Erbſen 29—36
Rüböl loco 112 bz. u. Br., 11

Stadt Zürich:
Prinz a. Bremen, Kantmann a. Eiſenach, Beck a. Dresden, Gißel
a. Kaſſel, Hoppach a. Magdeburg Paulin a. Püſſeldorf, Seidlitz e.

rankfurt, Furchland a. Hamburg. Hr. Hauptm. v. Francovis g.
G. orau. Hr. Fabrikbeſ. Struck a. Oſterode. Hr. Negot. Dodge g.

r. Juli 117/ Br. 11 G. Amerika. Hr. Pred. Happach a. Wrietzen. Hr. Capit. Kämpfer a,
uli Aug. 118/,, G Weimar. Hr. Lieut. Baron v. Stern a. Deutz. Hr. Partik. Dal-o Aug. /Sept- tie P Sr. -t1e mani a. Mailand. Hr. Arzt Dr. Stollmann a. Prag.

Sept./Oct. 11 à verk., 118/ Br. )ß G.
Oct. Nov. 118/ bz. u. Br. 11 G.

eeinöl loco 11 Br. 11 G.
pr. Juli 11/, Br. 147, G.

Mohnöl 12
Palmöl 11 f.
SüdſeeThran 11
Spiritus W z Se bz.

mit Faß pr. Juli 1Juli Aug. a
Aug. /Sept. 14 Br. 14

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Juli.

Im Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Groß
Köln Hacke a. Krakau,
Dr. Pötſch a. Leipzig.
Rittergutsbeſ. v. Schuminski a. Schleſien.
u. Hr. Amtm. Hagemann a. Eisleben.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Herren Engelke und Krauſe

aus Halberſtadt beabſichtigen auf dem
von dem Einwohner Rudloff zu Tro-
t ha erkauften, in der daſigen Flur bele-
genen Ackerſtück eine chemiſche Fabrik zur
Fabrikation von Schwefelſäure, Salpeter
ſäure, Glauberſalz und Soda anzulegen.

Jn Gemäßheit des 29 der Allgemei-
nen Gewerbe Ordnung vom 17. Januar
1845 wird dies hierdurch mit dem Bemer-
ken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
etwanige Einwendungen gegen dieſe An
lage binnen 4 Wochen pracluſiviſcher Friſt
bei mir anzubringen ſind.

Halle, den 18. Juli 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewittz.
r

Sonntag den 28. d. M. Nachmittags
2 Uhr ſoll in der Sonntag' ſchen Schenke
eine ſteinerne Plattenbrucke an den Min-
deſtfordernden verdungen werden, wozu
Unternehmungsluſtige eingeladen werden.

Nauendorf afP.
Der Ortsvorſtand.

Sept. Oct. 14 Br. 14pr. Frühjahr 1851 14 a bz., 15Br., 145, G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 23. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 8 Zoll.
am 24. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 23. Juli 21 Zoll unter 0.

Ebert a. Hamburg,
Hr. Gutsbeſ. Lutteroth a. Mühlhauſen.

Goldnen Ring Hr. Pred. Krüger a. Schenkenberg. Hr. Oekon
Comm. Danz a. Merſeburg. Hr. Cand. Hollmeyer u. Hr. Gymnaſ.
Lehrer Micheli a. Magdeburg. Hr. Docent Dornſtedt a. Berlin.
Hr. Kaufm. Weſterhauſen a. Unna. Hr. Fabrik. Müller a. Dresden.

Engliſcher Hof Hr. Hofrath v. Börs a. Berlin. Die Hrrn. Ritter
gutsbeſ. v. Tepinsky u. Strutz a. Poſen. Hr. Kaufm. Lomberg g,
Frankfurt.

Goldnen Löwen Hr. Oberlehrer Tieſel a. Poſen. Die Hrrn. Stud,
Teichmann u. Schäfler a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Hering a. Dres
den, Reſtingholz a. Kalbe, Künzel a. Kahla. Hr. Oberpred. Gefäll
a. Berlin. Hr. Actuar Schäfermann a. Polzig.

Stadt Hamburg: Hr. Ober-Poſt-Dir. Strahl u. Hr. Poſt Jnſpector
Eckardt a. Merſeburg. Hr. PoſtSecr. Biſchoff u. Hr. Gymn.Lehrer
Dr. Gloel a. Halberſtadt. Hr. Gutsbeſ. Küſtner a. Spremberg. Die
Hrru. Kaufl. Willmersdörfer a. Mainz, Hüfner a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Pfarrer Strack u. Hr. Kaufm. Fröbus a. Leu
bingen. Hr. Lehrer Todt a. Lüben. Hr. Geſchäftsm. Pölk a. Wollin,

Goldne Kugel Mad. Donner a. Erfurt. Die Hrry, Kaufl. Müller
a. Naumburg Rechenſtedt a. Magdeburg. Hr. Paſtor Herrmann g.
Drüben. Hr. Poſt Secr Herrmann a. Merſeburg. Hr. Weinhdlr.
Brunngräber a. Benshauſen. Hr. Prof. Schönwald a. Brieg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Baron v. Behringer a. Berlin. Hr. Major
v. Vitzthum a. Weißenfels. Hr. Juſtizrath Raben a. Altona. Hr.
Rent. Kurzhalz a. Wiſſeck. Hr. Poſt Jnſp. Haffenberg a. Elbinge-
rode. Hr. Kreis -Phyſikus Schott a. Meiningen. Hr. Mühlenbef.
Reumuth a. Baireuth. Die Hrrn. Kaufl. Vollmer a. Elberfeld, Rö-
diger a. Offenbach.

Depot Alsleben.
Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage Herrn Albert

Bertram in Alsleben die alleinige Niederlage der ſogenannten
Goldbergerschen K. K. privilegirten und Königl. Jund Königl. eonceſſionirten 3 g1. Preuß

galvano- etectrischen

Rheumatismus- Ketten
für dortigen Platz übergeben habe, und daß dieſelben von ihm zu den feſtgeſtellten
Fabrikspreiſen, à 1 ſtärkere à 1 15 und ſchwächere Sorte à 15
zu beziehen ſind.

J. T. Goldberger,Berlin, d. 4. Juli 1850.
Chemiker, Fabrikant und PrivilegiumsJnhaber.

Jn Bezug auf vorſtehende Anzeige verfehle ich nicht, dem verehrten Publikum
die ſtets ſo bewährten Goldberger' ſchen Rheumatismus-

etten zur gütigen Benutzung zu empfehlen.
Alsleben a/S., den 8. Juli 1850.

bz. u. Br., 14 G.
G.
G.

Rode a.
Wohlgemuth u. Hr.

Hr.
Hr. Rentmſtr. Dormeyer

a. Rüdesheim

e eeeee e ae e. h S S

Albert Bertram-
-2

Jagdverpachtung.
Künftigen Sonntag, d. 28. Juli, Nach-

mittags 3 Uhr ſoll die Jagd in Mö-
derauer Flur im Zſcheygeſchen Gaſt-
hofe verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Spielkarten- Verkauf.
Von den beliebten Stralſunder Spiel

karten iſt mir fur hieſigen Ort und Um-
gegend die Niederlage übertragen, und
offerire ſolche zum Fabrikpreiſe.

Cönnern, im Juli 1850.

Ein Oekonomie- Lehrling wird ſofort
angenommen. Wo iſt bei Herrn Ebert
im engl. Hofe zu erfragen.

A. Als leben.
Beſte Citronen, wie auch grüne

Pomeranzen empfiehlt
G. Goldſchmidt.

Einen Lehrling ſucht der Drechslermei-
we Fr. Lüders, große Schloßgaſſe Nr.

Die Hrrn. Kaufl. Seligmann a. Mainz Holland u,



bergund Oelmuhle nebſt

Nothwendiger Verkauf
gönigl. Preuß. Kreis Gerichte

Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Die den Erben des Kaufmanns An-

zu

dreas Rudolph Korn und dem Kaufmann ſo
Carl Wilhelm Fürſtenberg hierſelbſt ge
hörige, im Hypothekenbuche von Boll-

unter Nr. 17 eingetragene Mahl-
Zubehör, ſowie die

den Beſitzern zuſtehende, im Hypothekenbuche

von dem alleſchen Stadtfelde unter
Nr. 203 eingetragene Erbpachtsgerechtig-
keit an einem Theile des Saalberges, zu-
ſammen abgeſchatzt im Jahre 1845 auf
49,037 23 und bei der jetzt er-
folgten Taxreviſion auf 57,000 nach
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin-
gungen, in der Regiſtratur eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſehenden
gerichtlichen Taxe und Reviſions-Verhand-
lung, ſollen im Wege der nothwendigen
Subhaſtation Behufs Auseinanderſetzung
der Eigenthumer,

am 25. September 1850,
Vormittags 11 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Gerichtsrath Stecher,
meiſtbietend verkauft werden.

Der Reinertrag des Erbpachtsgrund-
ſtucks von 4 F gewahrt zu 5 pCt. einen

Tcaxwerth von 80 und zu 4 pCt.
einen Taxwerth von 100 A. Darauf

haftet ein Kanon von 2 welcher zu
4 pCt. ein Kapital von 50 darſtellt,
ſo daß der in obiger Haupt Taxe ſchon

begriffene Werth der Erbpachtsgerechtigkeit
zu 5 pCt. veranſchlagt, 30 und zu
4 pCt. veranſchlagt, 50 beträgt.

Subhaſtations-Patent.
Da erbtheilungshalber das zu dem

Nachlaſſe des zu Giersleben verſtorbe
38

gelaſſene
nen Freiſaſſen Chriſtian Weyhe nach-

Freigut, hinter dem von Braunbeh-
ren s ſchen Rittergute gelegen, nebſt al-
lem Zubehör an Gebäuden Hof und
Garten, dabei befindlichen 6 Hufen
Aeckern, 1 Morgen Gras, 4 Weiden-
kabeln, einer Graſekabel am Schier-
ſtedter Buſche, einer Zehendgerechtig-
keit über dem Waſſer, auch 371 M.
Freiäckern und 58/4 M. Wieſe,

mit der diesjährigen Erndte, ſammt-
lichem Viehſtande, Schiff und Ge-
ſchirr, auch Wirthſchaftsgerathen, wo
von die Taxe ohne die diesjährige
Erndte 31,802 12 gGr. in Pr.
Cour. beträgt,

mit den auf den Grundſtücken haf
tenden Abgaben und Laſten,

7

bei hieſigem Juſtiz Amte zum meiſtbieten
den Verkauf geſtellt, zu desfallſigen Bie
tungsterminen aber

der 2. Auguſt d. J. als erſter
der 2. Septbr. als zweiter, und
der Z. October c. als letzter

und peremtoriſcher anberaumt worden,
werden Herzoglichen Amts wegen be-

ſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige hier-
durch geladen, in einem der bemerkten Ter-
mine, beſonders in dem letztern, welcher
von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nach-
mittags anſteht, im Gerichtshauſe zu
Güſten zu erſcheinen die Verkaufsbedin
gungen anzuhoören, ihre Gebote abzugeben
und zu gewartigen, daß dem Meiſtbieten-
den, der ſich noöthigenfalls über ſeine Zah-
lungsfaähigkeit auszuweiſen und ausrei-
chende Sicherheit zu beſtellen hat, nach
abgegebener Erklärung der Erbintereſſen-
ten gegen Bezahlung des Kaufgeldes der
Zuſchlag werde ertheilt werden.

Urkundlich unter Siegel und Unter-
ſchrift.

Amt Warmsdorf, am 30. Juni 1850.
Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amt

daſelbſt.
(L. S.) Haedicke.

Guts- Verkauf.
Daſſelbe hat gute Gebäude, 160 Mor-

gen lauter ſchones Feld und Wieſen, 4
ſchone Pferde, 11 Stück Rindvieh u. ſ. w.
Die Forderung dafür iſt 12,000 und
mit 3 4000 Anzahlung ſoll das
Gut, ſo wie Alles ſteht und liegt, uüberge-
ben werden. Das Nähere bei c. Barth
in Giebichenſtein bei Halle a/S.

Es iſt am 11. Juli d. J. ein Hühner-
hund engliſcher Raſſe, ſchwarzbrauner Far-
be, Hündin auf dem Namen Cuno“
hörend, abhanden gekommen. Der jetzige
Beſitzer wird gebeten, denſelben gegen eine
angemeſſene Belohnung und Erſetzung aller
Koſten abzuſenden an
Friedrich Tambach in Hornburg

bei Eisleben.

Aecht kaukaſiſches Jnſecten-
Pulver.

Mit Bezugnahme auf den Bericht über
die Verhandlungen der hieſigen polytech-
niſchen Geſellſchaft in der Beilage des Cou-
riers Nr. 152 iſt das darin erwähnte kau-
kaſiſche Jnſecten-Pulver, durch deſſen Ge-
brauch alle kleine Jnſecten, als: Wanzen,
Motten, Ameiſen, Fliegen u. ſ. w. be-
taubt und getödtet werden, in verſiegel-
ten Flaſchen mit Gebrauchs Anweiſung
à 10 fur Halle und Umgegend ein-
zig und allein acht bei uns zu haben.

Ferd. Schrader Comp.,
Ober Glaucha Nr. 1804/5.

Edietaleitation.
Zur Ermittelung unbekannter Jntereſ

ſenten und zur Feſtſtellung der Legitimation
werden folgende Auseinanderſetzungen:

1) Speecialſeparationen und Ge
meinheitstheilungen:

a) im Mansfelder Gebirgskreiſe: von
Alsdorf und Siersleben;

b) im Mansfelder Seekreiſe: von
Amsdorf, Cloſchwitz, Deder-
ſtedt, Dornſtedt-Etzdorf, El-
ben, Freiſt-Reidewitz, Gnoöölb-
zig, Gorsleben, Hedersleben,
Heiligenthal, Hübitz, Nelben,
Polleben, Trebitz, Wansle-
ben-Etzdorf, Zellwitz und Zör-
nitz;

c) im Querfurter Kreiſe: von Gat-
terſtedt und der großen Wuſte bei
Gatterſtedt;

2) Ablöſungen:
a) die Präſtations Abloöſungsſache zwi

ſchen den Berggewerkſchaften und dem
Amt Helbra u. cons.

b) die Pfarrdienſtabloöſungsſache von
Nelben,

hiermit öffentlich bekannt gemacht und wird
allen denjenigen, welche dabei ein Recht
zu haben vermeinen, uberlaſſen, ſich ſpa
teſtens bis zu dem auf
den vierten (A.) September e.

10 Uhr
in meinem Geſchaftslokal anberaumten Ter-
mine zu melden, widrigenfalls ſie die Aus-
einanderſetzung, ſo wie Alles das was
mit den bisher aufgetretenen Jnhabern der
betreffenden Grundſtücke feſtgeſtellt worden
iſt, ſelbſt im Fall einer Verletzung gegen
ſich gelten laſſen müſſen und mit kei-
nen Einwendungen dagegen weiter gehoört
werden.

Eisleben, den 23. Juni 1850.
Der Ober- Gerichts Aſſeſſor

von Kamptz.

Baumaterialien- Verkauf.
Mauerſteine, Dachſteine und

Hohlziegel jeder Form, in ſchon ge
brannter Waare, verkaufe ich von
heute ab preiswürdig in meinem kürzlich
neu eröffneten Gaſthofe zum weißen
Schwan Oberſteinſtraße, ohn-
weit des Poſtgebäudes.

Beſtellungen auf friſchen Kalk neh-
me ich gleichfalls entgegen.

Halle, am 24. Juli 1850.
Heinrich Schulze.

Sehr fetten geräuch. Weſerlachs,
wie auch ſehr ſtarke fette Spickaale er
hielt G. Goldſchmidt.
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und Münchener Feuer- Verſicherungsa wener Geſellſchaft.
Die obige Geſellſchaft übernimmt durch Vermittelung des Unterzeichneten Ver

auf Gebäude und bewegliche Gegenſtände aller Art. Die Garantien, wel-e rie Wrfeuſchaſe darbietet, ergeben ſich aus der letzten in öffentlicher General Ver-

ſammlung abgelegten Rechnung. Neben dem Grundkapital von 3 Millionen Thalern
beſteht eine Reſerve von Thlr. 1,422,808. Die Jahreseinnahme an Prämien betrug
Thlr. 901,613. An Verſicherungen waren in Kraft 482 Millionen Thaler.

Halle a/S., den 24. Juli 1850. F. Ehrenberg, als Agent.

Den 27. komme ich mit einem Trans-
port Reit- und WagenPferden an.

Bornſtedt. Nohr.
Aechtes KlettenwurzelDel,
in Flacons mit Gebrauchs- Anweiſung à 7

Dieſes neu erfundene Oel hat ſich als das kraftigſte und wirkſamſte Haarbefor
derungsmittel bewährt, indem es nach kurzem Gebrauche eine Fülle junger Haare
hervorbringt, die Haarwurzeln ſtärkt, und ſomit nicht nur das Ausfallen der Haare
verhindert, ſondern denſelben neues Leben und den üppigſten Wachsthum ertheilt.

Nicht zu verwechſeln iſt dieſes
ächte Klettenwurzel- Oel

mit andern nachgemachten Fabrikaten unter gleichem Namen, welche meiſtentheils nur
aus etwas roth gefärbten, wenig parfümirten Provençer Oel beſtehen, und
deshalb dem Publikum billiger angeboten werden.

Alleiniges Lager von obigem achtem Klettenwurzel-Oel befindet ſich in Halle bei
C. Maring, Neunhäuſer Nr. 200.

Gaze Donnag Maria Schleier,
in allen Farben, empfiehlt billig Händler.

Echte franz. BatiſtTücher,
ſo wie Batiſt vom Stück empfiehlt Händler.

Bekanntmachung.
Die bedeutend geſtiegenen Fabrikpreiſe aller baumwollenen und

leinenen Fabrikate nöthigen uns zu der Anzeige: daß wir von
heute ab auch im Ausſchnitt alle bedruckten und gewebten baum-
wollenen und leinenen Stoffe nach Qualität bis Sgr. pro
Elle nothgedrungen höher verkaufen muſſen.

Halle, den 21. Juli 1850.
Sämmtliche Baumwollen- u. Leinenwaaren-

Handlungen hierſelbſt.
Künftigen Sonntag, den 28. Juli, la-

det zum Sternſchießen und Ball freund
lichſt ein D. Lehmann in Lauchſtedt.

Zwei Trümeau Spiegel von Mahagoni
ſind zu verkaufen bei C. Ernſt.

Sehr feine Tafelgedecke von Damaſt
und Zwillich zu 6 und 12 Servietten ſind
zu verkaufen bei C. Ernſt,

Trödel Nr. 780.

Wollene Watten bei Pohlmann, Markt.

Zwei hundert Stück ganz geſundes
Schaafvieh, halb Hammel, halb Mutter-
ſchaafe, ſtehen zu verkaufen auf dem Rit
tergute Schenkenberg bei Delitzſch.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Räthſel.
Freunde, Feinde, Baugenoſſen,

Rabeninſel.
Morgen, Freitag, großes Horn-

Concert.
m

Paradiesgarten.
Freitag, den 26. d. M., Abends 7

Uhr Conrert. Stadtmuſikchor.

Tivoli- Theater.
Freitag den 26. Juli 1ſte Vorſtellung

im II. Abonnement auf vielſeitiges
Verlangen Das bemooſte Haupt,
oder: Der lange Jsrael, Schau-
ſpiel mit Geſang in 4 Akten. Gaſt-
rollen: Fräul. Winter „Student Hem-
pel“ Herr Landvogt „Student
Alsdorf“. Theater-Billets zum II.
Abonnement, das Dutzend zu 1
24 ſind in meiner Wohnung
Giebichenſtein Nr. 100 zu ha-
ben. (SBeſtellungen darauf werden bei
Herrn Kittzzing entgegengenommen.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Ma-
thildermit dem Schriftſteller und Dr. der
Philoſophie Herrn Bettziah-Beta in
Berlin zeigen wir unſern Freunden und
Bekannten hiermit ſtatt jeder beſondern

Meldung ergebenſt an.
Beeſen, den 24. Juli 1850.

Der Kantor und Schullehrer
A. Rolf nebſt Frau.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſeres Sohnes M.

Gundermann mit dem Fraulein Frie-
derike Guttmann aus Branden-
burg beehren wir uns allen Verwandten
und Bekannten hierdurch ergebenſt anzu-
zeigen.

Halle, den 24. Juli 1850.
J. Gundermann nebſt Frau.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Friederike Guttmann,
M. Gundermann.

Halle u. Brandenburg a H.

Verbindungs- Anzeige.
Oberamtmann Koch,
Agnes Koch, geborne Günther,

zeigen ihre Vermaählung ihren Verwandten
und Freunden hiermit ergebenſt an.

Kloſter Roßleben, d. 21. Juli 1850.

Herausgeſchmiſſen, zugeſchloſſen.
L. S.

welche
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er über der Gefion wehen.

170 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag den 25. Juli 1850.

WBeilage zu Nr.

Deutſchland.
Halle, d. 24. Juli. Auf mehrere Geſuche von Geſell

aften, welche zum Zwecke der Errichtungen von Runkelrüben-
uckerfabriken in hieſiger Gegend zuſammengetreten waren, iſt
Anterm 9. d. M. gleichlautend folgende Verfugung ergangen:

Nuf den von Jhnen und Mitbetheiligten erneuerten Antrag, der
kür die Errichtung einer Runkelrübenzuckerfabrik in N. N. zuſammen
etretenen Geſellſchaft die Rechte einer Aktien Geſellſchaft zu verleihen,
kroffne ich Jhnen, daß zwar die in Jhrer Vorſtellung herausgehobene

allgemeine Nutzlichkeit von dergleichen Anlagen nicht in Abrede geſtellt
wird, daß es ſich hier aber theils um einen Jnduſtriezweig handelt,
welcher in der dortigen Gegend bereits einheimiſch iſt, theils um ein
Unternehmen welches täglich von Einzelnen verfolgt werden kann,
indem es weder wegen der Höhe des erforderlichen Kapitals, noch, nach
den inzwiſchen darüber bereits hinreichend geſammelten Erfahrungen
Fonſt von der Art iſt daß es wegen der Unſicherheit des Erfolges für

Zuſtandekommen deſſelben der Vertheilung des darin anzulegenden
Kapitals auf eine größere Anzahl von Theilnehmern bedürfte. Es

kann daher auf Jhren Antrag nicht eingegangen werden. Der einge
reichte Statuts Entwurf erfolgt hierbei zurück.

Berlin d. 9. Juli 1850.
Der Miniſter für Handel Gewerbe und öffentliche Arbeiten.

F gez. von der Heydt.Berlin, d. 23. Juli. Des Königs Majeſtät haben mit
telſt Allerhöchſter Ordre vom 8. d. M. zu genehmigen geruht,
daß die im rybnicker Kreiſe in Oberſchleſien belegenen, pachtlos

werdenden Domainenvorwerke Poppelau, Birtultau und Chwal-
lowitz zum Zweck der Gründung von landwirthſchaftlichen Erzie
yungsanſtalten für die oberſchleſiſchen Typhuswaiſen einſtweilen
auf 10 Jahre, mit Vorbehalt der Genehmigung der Kammern,
zur Verfügung geſtellt werden.

Das Eentralcomite, das zu Marienwerder nach der Er
möordung des Abgeordneten zur deutſchen Nationalverſammlung

in Frankfurt, Generalmajors v. Auerswald, zuſammengetreten
war, um Beiträge für die hinterbliebene Familie des Ermor-

deten in Empfang zu nehmen, macht jetzt in ſeinem zum Ab-
ſchluſſe gekommenen Rechenſchaftsberichte bekannt, daß die Sum-

me von 21,323 Thlrn. als Reinertrag der Sammlungen dem
foönigl. Stadtgerichte zu Königsberg als Vormundſchaſtsbehoörde

der unmündigen Kinder Auerswalds zur Verwaltung übergeben iſt.
Die Gefion iſt nunmehr von preußiſchen Soldaten beſetzt,
welche ſich als Freiwillige hierzu gemeldet haben. Die Stim-

mung und der längſt in den Compagnieen bewährte Charak
ter dieſer Männer laßt gar keinen Zweifel darüber walten, daß

ſ. bei ihrem Leben das Schiff nicht verlaſſen werden ehe es
m einen deutſchen, ſichern Hafen gebracht worden. Dagegen
ſteht feſt, daß es unter ſolcher Beſatzung bei einem ubermäch-

gen däniſchen Angriffe, im letzten Augenblicke in die Luft
eſprengt werden wird. Genug die Dänenflagge wird nie wie-

(V. 3.)
Nach dem Bericht des jetzt aufgelöſten Comités zur Unter-

c

tung deutſcher Flüchtlinge zu Bern befinden ſich im Ganzen
In der Schweiz noch 1200 Flüchtlinge verſchiedener Nationalitaä
en. Jn der noördlichen Schweiz ſind Bern und Zürich, in der
Judlichen Genf, die Hauptſammelplätze. Jn Bern waren kürz-
ich noch gegen 200 ſelbſtſtäändige Flüchtlinge, deren Zahl jedoch
Inzwiſchen bis auf etwa 70 geſchmolzen iſt. Dieſe leben meiſt
ſtill und zurückgezogen. Eben ſo die in Zurich ſich Aufhalten-

en Nur in Genf dauert, unter James Fazy's Protektion, die
Agitation unter den Flüchtlingen fort, doch iſt dieſe zunachſt
Gsvegen Frankreich gerichtet.

5 ldenburg, d. 21. Juli. Wie die baieriſchen, haben
auch die oldenburgiſchen Offiziere auf ihr Geſuch, nach Schles-
a Koiſtein beurlaubt zu werden, einen abſchlaglichen Beſcheid

erhalten.
erfolgt.

Die Ralifikation des Friedens iſt bis heute noch nicht

Hamburg, d. 22. Juli. Die „Hamburger Nachrichten“
wollen aus guter Quelle wiſſen, daß der Senat dieſer Stadt
den preußiſch daniſchen Frieden ratifizirt habe.

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. Ueber
das Seegefecht im kieler Hafen in der Nacht zum 2l. wird noch
Folgendes mitgetheilt Abends lief das große däniſche Kriegs
dampfſchiff Holger Danske“ in den oberen Theil des Hafens
ein. Sofort um 11 Uhr begab ſich das Dampfſchiff „Bonin“
mit nur einem Kanonenboot hinaus, ohne erſt den Abgang der
übrigen Schiffe abzuwarten. Außerhalb der Feſtung Friedrichs
ort trafen die Schiffe auf einander und es entſpann ſich ein
Kampf von langer als einer Stunde. Der „Holger Danske“
gab faſt nur glatte Lagen, von denen aber keine Kugel traf,
während die einzelnen wohlgezielten Schüſſe des „Bonin“ und
des Kanonenboots wiederholt in die Seite des Schiſtes einſchlu
gen. Als dann auch das Damyſſchiſf „Löwe“ und einige Ka
nonenboöte anfingen, an dem Gefechte ſich zu betheiligen, ergriff
der „Holger Danske“ die Flucht und ſuchte in offener See den
Schutz des Linienſchiffes „Skjold“, der, wie es ſchien, ſich un
ter Segel begab. Der Holger-Danske wurde dieſſeits in die
See hinein verfolgt und wurden mit ihm in der See noch ei-
nige Schüſſe gewechſelt. Da dieſen kleinen Dampfſchiffen nicht
einfallen konnte, ein Linienſchiff anzugreifen, ſtanden ſie nach 1
Uhr von der Verfolgung ab. Obwohl einzelne daäniſche Bom-
ben gerade über dem Decke des Bonin platzten, iſt dieſſeits Nie
mand verwundet. Die Mannſchaft war zum erſten Mal im
wirklichen Feuer, und hat nach Ausſage des Kommandeurs eine
große Hingebung, Kaltblütigkeit und Tapferkeit bewieſen.

Jn der Nähe der Jnſel Helgoland iſt die daniſche Korvette
Flora geſehen worden.

Die däniſchen Truppen in und um Flensburg beſchränken
ſich auf das Ausſenden von Rekognoscirungspatrouillen, die ſich,
ſobald ſie auf feindliche Vorpoſten ſtoßen, regelmäßig zuruckziehen.

Tondern iſt am 20. von einer däniſchen Abtheilung beſetzt
worden. Die Beamten flohen bei deren Annäherung weil ſie
ihre Perſonen nach den Vorgangen in Flensburg nicht für ge
ſichert hielten.

Der Altonaer Merkur veroffentlicht eine Denkſchrift der
Statthalterſchaft an die deutſchen Regierungen uüber die
von der Krone Preußen am 2. Juli mit Danemark abgeſchloſ
ſenen Verträge, um ihnen die Nothwendigkeit auseinanderzu
ſetzen, daß ſie den Frieden nur mit Beſchränkung und Vorbe-
halten ratificiren. Dieſe Denkſchrift bezeichnet die Beſeitigung
der Friedenspräliminarien als vollkommen dagegen liegt eine
Beeinträchtigung der Rechte Deutſchlands und der Herzogthü-
mer vor, da der bundesſeitige bewaffnete Schutz der von Daäa
nemark angefochtenen Rechte des Landes und des Bundes in
Frage geſtellt ſei. Der Friede ſchwächt ſo Holſtein und ſeine
wie Schleswigs Stellung zu Danemark. Die Statthalterſchaft
kann daher nicht wünſchen, daß der Friedensvertrag durch Ra-
tification der ſämmtlichen übrigen hohen Regierungen des deut-
ſchen Bundes vom deutſchen Bund anerkannt werde. Die Her
zogthumer ſind aber gefaßt, den Friedensvertrag zu einem Bun-
desvertrag erhoben zu ſehen und ſich allein zu vertheidigen. Die
gewahrten Bundesrechte darf Danemark nicht verletzen, thut es
Das dennoch, ſo muß der Bund einſchreiten, die Herzogthümer
können dann ſeine Hülfe in Anſpruch nehmen. Die Denkſchrift
legt dann „den deutſchen Regierungen“ den Stand der Frage
zwiſchen dem Köönig Herzog und den Herzogthuümern dar. „Der
Streit iſt nicht, ob die Herzogthumer ihrem Landesherrn, ſon
dern blos, ob ſie dem däniſchen Volk und ſeiner Hauptſtadt

mehr oder weniger unterthan ſein ſollen.“ Weiterhin wird dar
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gelegt, wie der holſteiniſche Boden unverletzbar ſei, wie Daäne
mark nur zu militairiſchen, nicht zu civilen und coercitiven
Maßregeln ſeine Truppen in dem Krieg verwenden durfe, wie
in Folge der Solidarität Schleswigs und Holſteins fremde Jn-
tervention von Daänemark auch nicht gegen Schleswig angerufen
werden kounne. Die Herzogthumer ſind entſchloſſen, für ihre
Rechte zu kampfen, ſie rechnen auf die moraliſche Unterſtützung
der ratificirenden Regierungen. Sie ſind dem Frieden nicht ab-
geneigt, aber ihre Verſoöhnlichkeit hort da auf, wo das im Marz
1848 in Kopenhagen zur Geltung gebrachte revolutionaire Prin-
cip anfängt. Die Unterwerfung eines oder beider Herzogthü-
mer unter Daänemark, die Trennung ihrer uralten adminiſtrati-
ven und legislativen Union die Antaſtung ihrer legitimen Erb
folge, die Loſung der Bande, welche ſie an Deutſchland knu-
pfen, ſind Zugeſtandniſſe, welche die Statthalterſchaft nicht ma
chen darf, und welche das Land, ſelbſt nach einer Eroberung,
nie machen wird.

Dänemark.
Kopenhagen d. 22. Juli. So eben erſcheint folgende

offizielle Mittheilung: „Die Stellung der Armee war am 20ſten
im Weſentlichen unverandert. Das feindliche Heer iſt kon
zentrirt zwiſchen Wedelspang und der Stadt Schleswig. Eine
Kavalleriepatrouille hat ſich durch eine überlegene feindliche Ka-
vallericabtheilung durchhauen müſſen, und dabei einen Ver-
wundeten gehabt. „Hecla“ hat das Schraubendampfſchiff der
Jnſurgenten „Von der Tann“ vernichtet in welcher Affaire
„Hecla“ 1 Todten und 6 Verwundete gehabt hat.“

Die zweite Abtheilung der ruſſiſchen Flotte, welche in vo iſt noch nicht bekannt.
riger Woche aus Kronſtadt ausgelaufen iſt, iſt geſtern von dem
hier von Roſtock angekommenen Dampfſfſſchiffe „Victoria“ bei

Frankreich.
Paris, d. 22. Juli. Jn der Legislativen wurden ſu

die Vertagungs Kommiſſion gewählt: die Generale Changar
nier, Lamoricière, Lepinaſſe, St. Prieſt, ferner Molé und
Odilon Barrot.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Juli. Jm Unterhauſe beantragt

geſtern Lord J. Ruſſell eine Reſolution wegen der Verſorgung
der Familie des Herzogs von Cambridge. Er ſchlug vor
dem jetzigen Herzog 12,000 Pf. St. jahrlich, der Herzogin Witt
we nach wie vor 6000 Pf. St. und der Prinzeſſin Marie 30
Pf. St. zu bewilligen. Hr. Hume beantragte zunachſt al
Amendement, dem Herzege nur 8000 Pf. St. zu bewilliger
was jedoch mit 206 gegen 53 Stimmen verworfen ward. Die
6000 Pf. St. fur die Herzogin Wittwe wurden mit 177 gegen
55 Stimmen, die 3000 Pf. St. für die Prinzeſſin Marie ohn
Abſtimmung bewilligt. Das Haus bewilligte hernach die Kauf
ſumme für die erworbenen daniſchen Forts an der afrikaniſche
Küſte, nachdem Hr. Cobden dieſes Votum eifrig bekämpft hatte

Vermiſchtes.
St. Petersburg, d. 16. Juli. Heute Morgen brag

unterhalb des Bergkorps auf Waſili Oſtrow eine Feuersbrunf
aus, welche bei ſtarkem Winde in wenigen Stunden gegen öh
Gebaude, darunter 15 Lederfabriken, zerſtörte. Cazalet Tau
fabrik wurde gerettet. Der Schaden iſt ſehr groß und di
Aſſekuranzkompagnieen werden ſtark betheiligt ſein das Nähe

Moöen geſehen worden und ſoll aus 11 Linienſchiffen beſtehen.

e z 2 reJa e e e z eBekanntmachungen.
Jagd- Verpachtung.

Die Jagd in hieſiger Feldmark mit Aus
ſchluß der Domainen-Aecker, ſoll künftigen

Jntereſſante Erſcheim
Soeben erſcheint und iſt in allen Buch-

handlungen zu haben

ing!! Es iſt zu Michaelis ein ſehr hübſche
Familien Logis zu vermiethen und zu a
fragen auf dem Neumarkt in Nr. 1288.

Durch eine brennende Barke gelang rückgä
das Feuer nach der Jnſel Gutajeff und zerſtörte ca. 50,00 ig v
Pud Schwefel. (Nach Andern 60,000 Pud.) Noch brenn Zuſa

das Feuer, kann aber nicht weiter um ſich greifen. i

Sonntag den 28. Juli Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe „„Zum Rehbock“ auf 6 hin
tereinanderfolgende Jahre verpachtet wer-
den. Die Bedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht.

Trotha, den 22. Juli 1850.
Der Schulze Lehmann.

Heiraths-Geſuch.
Ein rheiniſcher Subaltern-Beamte, aus

hieſiger Gegend, der jahrl. 600 be-
zieht, geſund und 36 Jahr alt iſt, ſucht,
wegen Mangel an Bekanntſchaft, auf die
ſem Wege eine Lebensgefährtin von 25 bis
30 Jahren, edlem Charakter und erfreuen-
der Geſundheit. Die geehrte Dame, wel-
che hierauf reflektiren will, möge ihre Adreſſe
unter der Chiffre „A. Z. pos te restante
Halle franco gefälligſt bald abgeben
laſſen.

Ein Gut von circa 300 Morgen wird
zu kaufen geſucht durch A. Kuckenburg,
Nr. 285.

ROBERT BI. V Eine kleine Leihbibliothek, fur ein
Landſtadt paſſend, iſt billig zu verkaufen von t

und Näheres beim Buchhändler Pfeffer i in S
ſein mächtiger Freund. alle u

Roman für's Volk Reife Ananas kenntvon in ſaftreichen Früchten ſind fortwährend i Wrac
Augult Schrader.

1. Bäandchen. 7 Nygr.
Unſer A. Schrader hat es üübernom-

men, das vielbewegte Leben und eifrige
Wirken dieſes großen Volksmannes und
ſeines maächtigen Freundes in romantiſcher
Form darzuſtellen und glauben wir bei dem
genugſamen Rufe, welchen der Verfaſſer
genießt, weitere Empfehlungen dafuür nicht
nöthig zu haben.

haben im Wucherer' ſchen Garten v
dem Ober- Steinthor bei 5

Ferd. Müller. m
e

Material und Schnittwaaren-
geſchäft,

welches ſeit 20 Jahren ſchwunghaft betrie
ben worden iſt, will ich mit Jnventariun
und Wohnung baldmoglichſt verpachten
Die Raume eignen ſich auch zum BetriebeQ. I geLeipzig, d. 24. Juni 1850. mancher anderen Geſchäfte, deshalb ih Juſ

Bergers Buchhandlung. darauf Reflektirende erſuche, ſich am lieb zu
ſten perſönlich, oder in portofreien Anfra

Ein ordentliches Kindermadchen, wel gen an mich zu wenden. zum
ches auch in der Hauswirthſchaft mit hel- Stößen bei Naumburg a/S., der
fen muß, findet gleich oder zum 1. Auguſt den 22. Juli 1850.
einen Dienſt Nr. 931. Carl Friſche. J Pete

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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